Reisebericht GR – Korfu

vom 10. – 13.02.2007
Startpunkt: Ioannina


Übernachtung: Korfu/Kontokali
Wetter: Regen, mit wenig Regenpausen
Temperatur: Nachts 7,1 °,


Im Laufe des Tages bis 8 °bis 11°
Heute kaufen wir letztmalig griechische Produkte und wollen uns auch noch gleichzeitig die Altstadt von Ioannina anschauen. Vorausgesetzt, es regnet nicht in Strömen. 

Auch Abwasser, Frischwasser und Toilette wird erledigt. Ein nettes Erlebnis im Lidl: Wir legen unsere Sachen auf das Laufband und versuchen auf englisch zu erklären, dass weitere 7 gleiche Produkte noch im Einkaufswagen sind. Die Kassiererin meint dann auch: Ja, sieben Stück. Wir lachen alle und sie plauscht noch ein wenig deutsch mit uns.
Danach fahren wir ca. 3 Km bis  zur Altstadt. Je näher wir kommen merken wir welche Parkplatzknappheit hier herrscht. Ein etwas größerer Parkplatz war fast leer. Eine Parkgebühr würde uns ja nicht stören, nur dieser Preis ist übertrieben. Für eine Stunde Parken werden für Wohnmobile € 8,00 verlangt. Wir fragen nach, ob wir vielleicht irgendwas falsch verstehen. Nein, wir verstehen richtig. Diesen Wucherpreis wollen wir nicht zahlen. Da es auch in der Nähe keine Möglichkeit zu parken gibt, entschließen wir uns schnell in Richtung Igoumenitsa zu fahren.
Das Wetter wird etwas freundlicher und wir genießen die schönen Aussichten auf dieser Route. Noch mal viel Wald, manchmal verläuft die Straße dem Fluss entlang und dann geht es wieder in die Berge. Trotz der teilweisen hohen Lage blühen auch hier schon die Kirschbäume.
Wer mal in die Umgebung von Igoumenitsa kommt, sollte vielleicht auf die Bundesstrasse verzichten und diesen Umweg auf der Landstraße nach Ioannina einplanen.
In der Stadt Igoumenitsa angekommen wollen wir uns gemütlich umschauen. Gleich zu Beginn gibt es zahlreiche Fährschiffbüros, die alle möglichen Überfahrten anbieten. Unsere Erste Frage, gibt es eine Fähre nach Korfu. So richtig glauben wir ja nicht daran, dass heute um diese Zeit noch eine Fährt geht. Laut Infos aus dem Internet, fährt frühestens Sonntag wieder eine.
Aber nicht doch, stündlich geht’s nach Korfu. Und von dort  können wir weiter nach Italien (Brindisi oder Bari) übersetzen. Mit dieser Aussage fällt uns die Entscheidung nicht schwer. Korfu wollen wir uns auch ansehen. 1 Stunde später sind wir auf der Fähre und stellen uns auf Korfu ein.

Mittlerweile ist es dunkel geworden und lange wollen wir heute auch nicht mehr fahren.
Wohnmobilhinweis:

Vom Schiff runter fahren wir einfach mal rechts aus dem Hafengebiet. Nach ca. 9 km kommt schon bald ein Schild Marina Gouvia. Recht einfach führt die Strasse dort hin. Einem weiterem Schild „Venetian Shipyard“ folgen wir. Was ein ruhiges Plätzchen. Ein paar Angler und kein Schild „Campen verboten“. 
Dort machen wir es uns gemütlich und genießen die Strandnähe, die Ruhe und planen für morgen.
Startpunkt: Venetien Shipyard, Kontokali
Übernachtung: Paleokastritsa

Wetter: Anfangs bedeckt, dann Sonne pur
Temperatur: Nachts 8,3°



Im Laufe des Tages bis 19° bis 20°

Auch Korfu hat sine „Alten Steine“. Allerdings wird das „Venetien Shipyard“ derzeit anscheinend nicht als Touristenattraktion genutzt.

Nach den letzten 2 Tagen mit mehr oder weniger Regen freuen wir uns auf die wieder schöne trockene Zeit und starten in Richtung Norden um das Pantokratoras Gebirge. An der Küstenstraße stehen immer wieder blühender Lavendel und Rosmarin. Mit dem Wohnmobil haben wir allerdings keine Chance zum Strand zu gelangen. Die enge Bebauung und die schmalen Wege nach unten lassen es nicht zu. Teilweise gibt es nur Trampelpfade die zur „Beach“ führen. Es wird oft sehr eng, sogar im Ort Gimarlo wird die Fahrtrichtung per Ampelanlage geregelt. Wie wird der Straßenverkehr zur Hauptsaison wohl sein? Wenn Busse, Motorräder, Fußgänger und Radfahrer noch hinzukommen. Wir möchten auf keinen Fall zu dieser Zeit mit dem Wohnmobil auf Korfu sein.
Hinter dem Ort Plagia ist ein angelegter Aussichtspunkt. Von hier aus sind die Berge von Albanien fast zum greifen nahe. Wir nehmen uns die Zeit bei einem gemütlichen Mittagessen auf einer Bank und unserem Klapptisch und genießen das sehr schöne Panorama.

Unsere Neugierde siegt und es geht weiter dem Gebirge entlang. Links die Olivenwälder, rechts das Meer. Auf Korfu werden anscheinend die Oliven erst noch geerntet. Unter den Olivenbäumen sind Netze ausgelegt und man wartet eigentlich nur, bis die Oliven herunterfallen. Wenn die Oliven eingesammelt sind, werden die Netze wieder zusammen gerollt und auf den Bäumen deponiert. Es sind wohl andere Oliven, als im Gebiet Thessaloniki oder auf dem Peloponnes.

Wir haben ganz vergessen, dass es ja Faschings- bzw. Karnevalszeit ist. Auch die Griechen feiern Karneval. Nicht nur, dass die Straßenlaternen ähnlich wie an Weihnachten geschmückt sind, auch fast überall wehten bunte Girlanden zwischen den Häusern. Wir sehen viele schick kostümierte Kinder und auch Erwachsene in Faschingskleidung. Heute ist Faschingssonntag. Ist es so auch in Deutschland?

In Sidari wird fast das ganze Dorf mit Musik beschallt. Auf dem Festplatz wird Souflaki und Süßwaren angeboten. Wir stellen den Wagen ab und betrachten uns das Treiben. Viele sitzen in Straßencafes mit Faschingskleidung und die Hauptstraße füllt sich so allmählich. Wir können auf Plakaten das heutige Datum und die Uhrzeit erkennen, an dem irgendetwas passieren soll, aber genaues bleibt ein Geheim der Griechen.

Wir schnabulieren ein Souflaki und denken, es sieht ganz nach Umzug aus. Vielleicht geht’s ja eventuell bald los. Eigentlich rechnen wir nicht wirklich damit. Aber unsere Vermutung bestätigt sich. Beim verlassen des Städtchens wird uns auch schon zu gewunken. Wir sind aber kein Faschingswagen, sind normal angezogen und sind nur Touristen. Es ist lustig. Wir schaffen es den Ort zu verlassen ohne beim Faschingsumzug mitfahren zu müssen. Richtung Strand, da ist es immer ruhig.

Die Landstraße führt uns nicht zum Strand, eher bessere Feldwege. Wir betrachten den Strand machen Fotos. Die letzte Station unserer heutigen Fahrt geht noch mal durch das Gebirge Richtung Westen. Durch noch engere Gassen geht es nach Lakones. Es entstand im 13. Jahrhundert. Kein Wunder, dass die Straßen nur noch eng sind. Damals gab es ja auch noch keine Wohnmobile. Hinzu kommt noch, ausgerechnet jetzt ist der Gottesdienst zu Ende und viele Leute befinden sich auf der Straße. Im Städtchen Paleokastritsa machen wir halt und wissen, morgen fahren wir den gleichen Weg nicht zurück.

Wohnmobilhinweis:

Durch den Ort Paleokastritsa durchfahren Richtung Kloster. Dort ist ein Asphaltierter Platz. Ruhig mit schöner Aussicht auf den Ort und vor allem kein Schild: „Camping verboten.“ Das nahe gelegene Kloster ist dann nur noch wenige Schritte entfernt.

Startpunkt: Paleokastritsa

Übernachtung: Paramonas

Wetter: Sonne

Temperatur: Nachts 9,6 °



Im Laufe des Tages bis 18° bis 20°

Gerne verteilten wir noch das Frühstück „Leckerlis“ an unseren Bewacher. Die Bilderaufnahme an der Bucht ist vollbracht. Brigitte geht noch zu Fuß hinauf zum Kloster. Es ist kein weiter Weg aber die Aussicht verleitet zu weiteren Aufnahmen.

Heute fahren wir nochmals an der Stadt Korfu vorbei. Ein Rundgang ist für morgen geplant. Auf der einzigen Hauptstraße gelangen wir an die südliche Spitze.

Bisher haben wir in ganz Griechenland noch keine Auffüllstation für Gas gefunden. Und hier auf Korfu fahren wir direkt dran vorbei. Carlo sieht sie sofort und tritt auch gleich auf die Bremse. Tatsächlich, unsere deutsche Flasche wird gefüllt und die Zweite nachgefüllt. Aber nicht nur das, sie sind so nett und tauschen unsere griechische Flasche gegen eine italienische. Die füllen sie uns auch noch gratis dazu. Als Dankeschön können wir ihnen nur ein Päckchen deutsche Zigaretten überreichen. Sie freuen sich und wir auch. Jetzt ist für die Überfahrt nach Italien alles da, Wasser, Lebensmittel und schon Gas. Dieses Gefühl zeigt sich auf unseren Gesichtern.

Jetzt wollen wir aber weiter. In Kavos ist auch ein Fährhafen und der große Parkplatz ist für ein Mittagessen und Pause sehr geeignet.

Entlang der Westküste fahren wir durch einige kleine Dörfer. Diese Orte sind im Sommer Tourismus pur. Es könnte Las Vegas im Miniformat sein. Taverne an Taverne, für sportliche Aktivitäten wird ein Fußballtor für € 4,00 zum drauf schießen angeboten. Ob das wirklich dann Spaß macht, bezweifeln wir. Eine Kartbahn ist sicherlich interessanter.

In diesen Orten fahren wir lieber durch. Schöner wird es landeinwärts. Durch den Olivenwald zu fahren und die blühende Natur zu genießen wie z.B. Osterglocken, einige wenige Apfelbäume. Auch auf Korfu gibt es Weinanbau, der allerdings nicht sehr auffällt.

Auf dieser Seite wollen wir uns noch ein oder zwei Strände anschauen. Wir wählen erstmal den Strand von Paramonas. Der Weg dort hin war wieder einmal ein mehr oder weniger besserer Feldweg. Sehr schmal und auch eine schlechte Beschilderung. Wir finden ihn aber trotzdem.

Angekommen und wir sind sprachlos. Die Länge des Strandes ist enorm. Mehr als drei Autos haben hier keinen Platz. Es ist schon spät und wir denken heute kommt hier bestimmt keiner mehr vorbei. In der Nähe sehen wir eine ältere Frau in einem Holzhaus. Wir machen uns bemerkbar bei ihr und erklären ihr freundlich, dass wir heute Nacht ihre Nachbarn sind. Neugierig kommt sie ca. 15 Min. später und schaut sich alles doch genauer an. Auch will sie sich mit uns unterhalten, aber englisch war nicht möglich und griechisch können wir immer noch nicht. Freundlich verabschiedeten wir uns mit einem: „Kalinichta“.

Die See wird zunehmend rauer und ab und zu schaut Brigitte beim Rauchen nach, ob das Wohnmobil noch sicher ist.

Wohnmobilhinweis:

Laut Auffüllstation gibt es weitere in den Städten: Thessaloniki, Athen, Patras und sogar in der Nähe von Igoumenitsa. Genaue Adressen haben wir nicht. Gerne können wir aber den Namen der Füllstation von Korfu mitteilen. Vielleicht auch schon was.

An den Weststränden kommt man sehr schwer mit dem Wohnmobil hin und oft ist der Platz nicht ausreichend.

Startpunkt: Paramonas

Übernachtung: Fähre nach Brindisi

Wetter: morgens Stürmig, Regen
Temperatur: Nachts 11,9 °

Im Laufe des Tages Sonne, bedeckt
Im Laufe des Tages bis 15° bis 17°

Abends/Nachts: Stürmig, Regen

Die vergangene Nacht ist stürmig und regnerisch verlaufen. Wir warten bis der Regen und Wind etwas nachlässt und fahren tatsächlich erst los wie wieder die Sonne scheint. Zufall aber riesig für uns.

Wo geht es aber hier wieder raus? Wir fahren 7 Km lang durch den Olivenwald der immer wieder einem Märchenwald ähnelt. Ähnlich wie bei „Herr der Ringe“.

In den Örtchen gibt es nicht nur Kakteen, Geranien, Osterglocken zu sehen. Erstaunlich und schön ist es auch, dass Gummibäume draußen vor den Häusern wachsen können.

In der Stadt Korfu angekommen machen wir noch einen letzten Einkauf. An der Kasse auch hier die gleiche Situation. Die Kassiererin spricht Deutschland und wir unterhalten uns noch kurz.

Bevor wir uns die Stadt anschauen fahren wir ins noch einmal ins Landesinnere, nach Pelekasi. Dieses kleine Gebirge hat einen Aussichtspunkt und bietet uns die Möglichkeit noch einmal auf fast ganz Korfu zu schauen. Das Klärchen hat es leider nicht geschafft alle Wolken zu vertreiben.

Mittags suchen wir für unser letztes griechisches Essen eine Taverne. Alles zu. Vielleicht gibt es in der City Korfu noch eine Gelegenheit. Wir kommen an und die Sonne strahlt wieder so schön, dass erst das alte Kastell für uns interessant ist.

Ein Gewitter zieht auf und schnell durchlaufen wir die Altstadt. Auch hier in der Hoffnung eine Taverne zu finden. Leider nein. Nun ist es schon 16 h, also essen wir doch erst am Abend. Brigitte überredet Carlo zu einem Big Mac bei Mac Donald; igitt. Jede Kantina wäre besser. Carlo, du bist reingefallen.

Wir kaufen eine Postkarte und bei verschiedenen Kiosks noch Zigaretten. In Italien sind sie bestimmt teurer. Mehrmals muss Carlo anhalten. Am Hafen schauen wir wo die Fähre abgehen soll. Erst heißt es 0.45 h, dann 1.00 h. Hoffentlich verstehen wir es richtig.

Nach einem letzten guten griechischen Essen stellen wir uns im Hafengelände hin. Zwei Stunden vorher sollen wir einchecken. Wir sind pünktlich. Die Fähre ist bis 0.30 h immer noch nicht in Sicht. Wir werden nervös und fahren alle Docks ab. Nirgends eine Fähre, kein weiteres Auto was auch auf die Fähre wartet. Haben wir alles richtig verstanden? Um 0.45 h sagt uns ein Grieche bescheid, dass die Fähre bald kommt und wir an ein ganz anderes Dock müssen. Tatsächlich. In der Ferne kommt eine Fähre. Ist es auch unsere? Die Hafenaufsicht ist jetzt auch da. Fragt uns, ob wir die Hafengebühr beglichen haben. Nein, wo auch. Es war alles geschlossen. Schnell haben wir bei ihr noch die Gebühr bezahlt. Quittung gibt es keine. Ob alles ok ist? Jetzt kommt auch noch die Polizei und schaut nach den Personalien und ob wir einen blinden Passagier haben. Mittlerweile wird das Wetter im schlechter. Sturm, Regen und sehr kalt.

Es ist die richtige Fähre. Mittlerweile ist es schon 1.15 h. Wegen der rauen See dauert das Anlegemanöver etwas länger. Die Helfer sind sichtlich nervös. Um 1.45 h können wir dann endlich auf die Fähre.

Alles war schon gepackt und mit Rucksack und Laptoptasche geht es in den Salon. Einigermaßen gemütlich ist er ja. Es wackelt zwar alles, aber wo ist die Steckdose? 

Ganz vorne im Schiff gibt es eine, die wir auch gleich in Beschlag nehmen. Guter Dinge, die richtige Fähre und eine Steckdose zu haben, beginnen wir am Laptop zu schreiben. Was uns nicht klar ist, dass es immer noch stürmig ist und gerade vorne jedes hoch und runter extrem spürbar ist.

Es dauert nicht lange bis es Brigitte nicht mehr wohl ist. Sie geht schon in den mittleren Teil und wartet dort auf Besserung. Bald danach kommt auch Carlo und es scheint so als geht es ihm noch schlechter. So ist es auch. Zum Glück bleibt alles drin.

Carlo bekommt Tabletten und versucht im Sitzen etwas zu schlafen. Es ist bereits auch schon 4 h früh. Einer der Crew meint ab 5 h wird es besser, wenn die Fähre in italienischen Gewässern ist. Eigentlich von 4 h bis 5 h nicht mehr lange. Brigitte kann nun auch nicht mehr sitzen. Die Schiffsbewegungen lassen es nicht zu. Sie läuft hin und her, mal auf Deck 8 – Deck 4. Keine Chance die Steckdose zu nutzen.

Jetzt ist es 7 h und von wegen italienisches Gewässer ist besser. Das Schiff schwankt immer noch so wie beim der Abfahrt. Wann sind wir endlich da? Noch zwei Stunden erklärten sie uns. Also weiterhin laufen.

Bis 9 h schwankt es noch und Italien ist immer noch nicht in Sicht. Um 10 h kommen wir endlich an. Nichts wie runter. Fester Boden ist jetzt angesagt. Auch dies dauert noch eine ¾ Std. Aber dann fahren wir endlich von der Fähre. Für Brigitte ist es klar geworden. Seemann ist nicht ihr Ding und arbeiten auf einem Schiff ganz und gar nicht.

Jetzt nur noch die Formalitäten und den Zoll. Hoffentlich geht es schnell. Natürlich nicht. Ein Polizist prüft und prüft. Mit dem Zoll haben wir mehr Glück. Er winkt uns durch.

Jetzt wollen wir nur noch schlafen, aber wo? Wir fahren und suchen, es dauert und wir sind so müde. Um ca. 11:00 Uhr haben wir einen Platz und jetzt geht es nur noch ins Bett. Schlafen, schlafen, schlafen.

